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hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 3. Februar. 


n 


Berlin den 31. Januar. Se. Majeſtät der 
Kd nig haben die von der hieſigen Akademie der 
Wiſſenſchaften getroffene Wahl der hieſigen Profef⸗ 
foren Horkel, Klug und Kunth zu ordentlis 
chen Mitgliedern und des Profeſſors von Jacquin 
zu Wien zum Ehren⸗Mitgliede der phyſikaliſchen 
Klaſſe, ſo wie die Wahl des Barons Poiſſon zu 
Paris zum auswärtigen ordentlichen Mitgliede der 
gender. ichen Klaſſe, Allergnaͤdigſt zu beftätigen 


ON — 


A us lan 


— 


Deutſchland. i 
Ani den 22. Januar. Se. Majeftätider 
nig haben, damit endlich zu Anſpach eine katho⸗ 
liſche Kirche erbaut werde , hierfür eine Sammlung 
willen katholiſchen Kirchen des Königreſchs zu bes 
Bienen. 
Augen von ganz Baiern find gegenwärtig 
— neue Schulkommiſſion gerichtet, welche, 
ſie dieſe hoͤchſtwichtige Nationalangelegenheit 


d. 


Munchen 


auf eine den Bedürfniſſen des Volks und der Zeit 
entſprechende Weiſe zur Entſcheidung bringt, ſich 
Auſprüche auf die allgemeine Dankbarkeit der jetzi⸗ 
gen und kommenden Geſchlechter erwerben wird. 
Wenn man bemerkt, wie oft die beſtgemeinten Ab⸗ 
ſichten der weiſeſten Regenten durch die Werkzeuge 
der Ausführung erſchwert oder vereitelt werden, jo 
wird man immer an die Aeußerung der geiſtreichen 
Md. Roland erinnert, welche uns Bourienne in ſei⸗ 
nen Memoiren über Napoleon wieder giebt: „Was 
mich am meiſten in Erſtaunen geſetzt hat, ſeitdem 
das hohe Staatsamt meines Mannes (eine Minis 
ſterſtelle) es mir möglich machte, eine Menge von 
Perſonen und beſonders ſolche kennen zu lernen, 
welche in bedeutenden Angelegenheiten gebraucht 
wurden, iſt die überall herrſchende Mittel: 
mäßigkeit. Sie überſteigt alle Begriffe.“ 

Die Königl, Regierung des Rheinkreiſes hat uns 
ter dem Titel: „Die kleinen Tabackraucher“ eine 
ſehr noͤthig geachtete Warnung gegen die allzu frühe 
zeitige Angewoͤhnung des Tabackrauchens erlaſſen. 
Es wird darin, außer den koͤrperlichen Nachtheilen, 
auch auf die moraliſchen aufmerkſam gemacht, wel⸗ 
che das zu fruͤhe Annehmen dieſer Gewohnheit auf 
die Sittlichkeit des Menſchen hat. „Hat der Kna⸗ 
be erſt die Pfeife im Munde, ſo duͤnkt er ſich gleich⸗ 
ſam muͤndig; ſonderbar iſt es, aber es ift wahr; 
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ſeine Sitten werden roher, ſeine Achtung gegen die 
Worte ſeiner Eltern und Lehrer ſchlaffer, und mit, 
einem Worte, die Tabackspfeife iſt ein ſicheres Mit⸗ 
tel, aus dem Knaben ſyſtematiſch zeitig einen Ben⸗ 
gel zu ziehen.“ 


Unfere Univerſität erfreut ſich auch in dieſem Jah⸗ 
re einer ſehr beträchtlichen Frequenz. Das gedruck⸗ 
te Verzeichniß der Studirenden Zu dem eben jetzt 
der zweite Nachtrag erſchienen iſt, enthält nicht, 
weniger als 1854 Studirende; 1662 davon fiud 
Inländer, 192 Ausländer. Das Betragen der 
Studirenden iſt nach dem allgemeinen Urtheile 
ſowohl der Profeſſoren als der Behörden und der 
Bürger ſehr lobenswürdig, und von Exceſſen unter 
ihnen wird nichts gehört. Sie verdienen hierdurch 
und durch den Fleiß und den wiſſenſchaftlichen Geiſt, 
der ſich immer mehr unter ihnen verbreitet, voll⸗ 
kommen das vortheilhafte Zeugniß, was ihnen der 
jetzige Rektor in ſeiner Inauguralrede gegeben hat. 


Mit dem Anfange des nächſten Monats Februar 
findet im Untermainkreiſe eine Taxe für Mehl und 
Brod nicht mehr Statt, und ſomit hoͤren alle Po⸗ 
lizei⸗Taxen für die nothdürftigſten Lebensbedärfniffe 
auf. a 


Ein großer Unfug, ſagt ein hieſiges Blatt, wel⸗ 
cher auf den vorzüglichen Ballen eingeführt iſt, und 
deſſen Abſchaffung ein ernſtlicher Gegenſtand der 
Geſundheitspolizei wäre, beſteht in den ſogenann⸗ 
ten Extra⸗Touren, welche recht eigentlich darauf 
berechnet zu ſeyn ſcheinen, alle jungen Frauenzim⸗ 
mer, welche nicht mit Extra⸗Naturen und Extra⸗ 
Lungen begabt ſind, frühzeitig auf den Kirchhof zu 
befördern, indem einige galante, oder vielmehr uns 
galante Herren, welchen aber keine legalen Tan⸗ 
zerinnen zu Theil geworden ſind, nach Gefallen jede 
Dame, in dem Augenblicke, da ſie zum Stehen ge⸗ 
kommen iſt, von der Seite ihres Taͤnzers, mit wel 
chem fie ſich eben unterhält, entführen, und in 
wildem Fluge durch den ganzen Saal mit ihr her⸗ 
um jagen, fo, daß dieſen armen Geſchoͤpfen keine 
Zeit zum Ausruhen und Schnauben bleibt, und ſie 
oft Stunden lang in beſtaͤndiger Bewegung ärger 
als Poſtpferde angeſtrengt werden. Und da dieſe 
grauſame Auszeichnung die ſchoͤnſten, artigſten und 
beſten Tänzerinnen am Meiſten trifft, ſo ſind es 
gerade auch dieſe, welchen jeder Faſching die naͤch⸗ 
ſten Aus ſichten auf Schwindſucht, Auszehrung und 
einen frühen Tod darbiete, 


Hochamt hielt, 


n re 
Paris den 23. Januar. 
Sterbetage Ludwigs XVI, 
um 11 5 * in der 
erlichen Seelen-Meſſe dei. Der Biſchof von Arras 
hielt das Hochamt, und der erſte ae des he 
nigs, Abbé Rouault de Gamache, verlas das Teſta⸗ 
ment des ‚Königlichen Märtyrers. Die Dauphine 
und die Herzogin von Berry ließen die Meſſe in ih⸗ 
rem Oratorium leſen. In St. Denis fand die kirch⸗ 
liche Feier gleichfalls um 11 Uhr ſtatt. Hier wohne 
ten der Dauphin und der Herzog von Orleans, mit 
feiner Gemahlin, Schweſter und feinem älteften 
Sohne derfelben bei. Außerdem hatten ſich dazu die 
fremden Botſchafter und Geſandten, mehrere Mar⸗ 
ſchaͤlle, Pairs und Deputirten, die Generalität, und 
Deputationen des Caſſationshofes, ſo wie der Tri⸗ 
bunäle erſter und zweiter Juſtanz, und des Rech⸗ 
nungshofes, ferner der Praͤfekt des Seine-Departe⸗ 
ments, ſechs Maires von Paris nebſt ihren Adjunk⸗ 
ten, und die Behörden von St. Denis eingefunden. 
In der Kirche zu U. L. F., wo der Erzbiſchof das 
egann die Feice um 103 Uhr. 
8 emp e Br den Contre-Admi⸗ 
ral Halgan in Privat-Audienz, arbei i 
dem Fuͤrſten v. Aan „ 
Der Moniteur enthält die K. Verordnung d 
d. M. wegen Einberufung der 60,000 Mann 15 
Klaſſe von 1829. Die Loos ziehung ſoll am 23. Fe⸗ 
bruar anfangen, in der bisherigen Meife, 
Sonntag wurden Graf Mikorski Vater und Sohn 
und Graf Potocki Sr. Majeſtät vorgeſtellt, die ih⸗ 
nen ſagten, Sie wuͤrden nie die gute Aufnahme 
vergeſſen, die Ihnen früher in Warſchau geworden 


ei. 

Se. Maj. der König hat dem 
Fr. aus ihrer Chatoulle zuſtellen 
ter die durch die Strenge des 
Armen auszutheilen. a 

Der Herzog von Orleans hat für di 
Hauptſtadt 12,000 Fr. gegeben, für die Armen der 
Der regierende Herzog von Braun ig i 
verfloſſenen Mittwoch (20.) hier 5 2 

Es geht ein Geruͤcht, die Kammern wuͤrden vom 
2. Maͤrz noch weiter hinaus prorogirt werden. 

Die Portug. konſtitutionnelle Mannſchaft, welche 
Frankreich zu verlaſſen gendthigt wurde und ſich am 
20. Nov. in Oſtende einſchiffte, iſt am 18 December 
glücklich in Terceira angekommen. Die Gräfin von 
Villaflor, welche ſich auf einem der, mit Vorraͤthen 


i ch. 

Vorgeſtern, als am 
wohnten Se. Majeftät 
Schloßkapelle einer fei⸗ 


Praͤfekten 60,000 
laſſen, um es un⸗ 
Winters leidenden 
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aller Art für Rechnung einiger Spekulanten belade: 
nen Schiffe befand, traf denſelben Tag dort ein. 

Der Guadalquivir war im Begriff, zuzufrieren. 
Man fürchtet für die Dattel» und Pomeranzenbäus 
me in einem Lande, deſſen Klima fonft dem Afrikas 
niſchen gleichkommt, und zumal auf Malorca. 

In Lugano, Hauptort des Kantons Teſſin, find 
am 1. Januar zwei Anhänger einer Reform der Kan⸗ 
tons⸗Verfaſſung, Brüder Lurati, im Schauſpielhau⸗ 
fe erdolcht worden. N N 

General⸗Lieutenant Duverger iſt, 74 Jahre alt, 
verſtorben. f 

Mit dem Plan, Algier in Verbindung mit dem 
Paſcha von Egypten anzugreifen, foll es Ernſt ſehn, 
Graf Guilleminot ihn zuerſt vorgeſchlageun, Herr 
Drovetti aber die Annahme bewirkt haben. Adm. 
de Rigny ſoll unſer Geſchwader kommandiren. 

Am 20. wurde verſichert, daß unſere Regierung 
eine günſtige Antwort aus Rußland für die Erbes 
bung des Prinzen Leopold auf den Thron Griechen— 
lands erhalten habe, was aber nicht werde bekannt 
gemacht werden, indem unſere Miniſter wünfchten, 
daß es zuerſt durch die Brittiſche Regierung geſche⸗ 
hen moͤge. 5 

Der Courier frangais nennt in einem Privatbriefe 
aus Konſtantinopel den Cato von Smyrna, names 
lich den Redakteur des dortigen Courier de Smyrne, 
„den Fortſetzer der tauſend und eine Nacht, wel- 
cher behaupte, der ruhmreiche Sultan Mahmud 
1 vs Wiedergeburt feines ſchoͤnen Landes ber 
wirken.“ 


Aus Bordeaux meldet man, daß die große Kälte 
zu neuen Unordnungen Veranlaſſung gegeben has 
be; an mehreren Orten find alle Bäume umgehauen 
worden; der Schaden ſoll zumal in der Gemeinde 
Portets ſehr beträchtlich. ſeyn. Es find 8oo Mann 
Truppen dahin aufgebrochen. 


Aus Turin ſchreibt man unterm 11. Januar, daß 
man daſelbſt 14 Grad Kälte gehabt, und mehrere 
enſchen erfroren ſind. 


Zu der Maſſe von ächten und untergeſchobenen 

emoiren iſt nun auch ein Memorial de Sir Hud- 

son Lowe über Napoleons Gefangenſchaft auf St. 

Helena gekommen, von dem der angebliche Verfaſ⸗ 
W weuig oder nichts weiß. 

an ſpricht von einem großen Barren⸗Diebſtahl 

in der Medaillones Münze. m 


Aus Toulon meldet man vom 12. d. M. Fol⸗ 


gendes: „Aus den Anftalten, die man in unſerm 
Hafen trifft, kann man leicht entnehmen, daß die 
Diplomatie die Schwierigkeiten, wozu die krieg⸗ 
führenden Machte im Orient in ihrem Privatinter⸗ 
eſſe Veranlaſſung gegeben, noch lange nicht gebo⸗ 
den hat. Dieſes iſt jo wahr, daß in dem naͤmli⸗ 
chen Moment, wo man mit der Abtakelung eines 
Theils der in der Levante verwendet geweſenen 
Flotte befchäftigt war, der ploͤtzliche und unerwar⸗ 
tete Befehl eintraf, dieſe Maaßregel, in der an 
und für ſich ſchon das Anzeichen lag, daß die Nee 
goclationen in Betreff Griechenlands zu einem er⸗ 
wuͤnſchten Reſultat gelangt fein, ſofort einzuſtel⸗ 
len. Unſere Kriegsſchiffe, deren Abtakelung aus 
obkonomiſchen Ruͤckſichten anbefohlen worden, wer: 
den im Gegentheil unverzuͤglich ausgeruͤſtet, um 
nach der Levante abzuſegeln. Die Verbindung, 
welche wir mit der kleinen, daſelbſt ftationirten Ede 
fadre unterhalten, wird immer lebhafter. Die 
Schiffe laufen kaum ein, ſo heißt ein Befehl von 
Paris fie auf der Stelle zuruͤckſegeln. Kaum war 
die Brigg „le Volage“ in unſerm Hafen eingetrof⸗ 
fen, fo erhielt fie durch eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche die Weiſung, ſich bereit zu halten, um 
ohne Verzug mit Depeſchen auslaufen zu koͤn⸗ 
nen, Auch die Korvette „la Diligence“, die Brigg 
„le Cigne“ und die Goelette „Alcyone“ muͤſſen 
ſich auf den erſten Wink ſegelfertig halten. — Fol⸗ 
gendes ſind die Schiffe, mit deren Ausbeſſerung 
man gegenwärtig beſchaͤftigt iſt: Kriegsſchiffe: die 
Stadt Marſeille, die Provence, der Scipio, der 
Breslau; Korvetten: l'Oiſe, l' Emulation; re: 
gatten: Iphigenie, Dido, Pallas, Amphytrote; 
Briggs: le Rufe, le Dragon, l'Alerte, l'Euriale. 
Die Abtakelung dieſer Schiffe hatte bei den meiſten 
ſchon begonnen, jetzt wird ihre Ausruͤſtung auf's 
ſchleunigſte betrieben. — Man kuͤndigt die Ruͤck⸗ 
kehr der Fregatte „Circe“ an, die fi zu Mahon 
befindet. — Die Zahl der Schiffe, welche das Gou⸗ 
vernement zu Marfeille miethen laßt, beläuft ſich 
nicht auf 40 (wie man angegeben hat), ſondern 
auf 60. Ein Schiffskapitain iſt nach Marſeille abs 
gegangen, um den Zuſtand dieſer Schiffe genau zu 
unterſuchen. Andrerſeits hat der Contre-Admikal 
v. Roſamel Befehl bekommen, alle auf Koſten des 
Gouvernements gemietheten Schiffe, die ſich noch 
in der Levante befinden ſollten, daſelbſt zuruck zu 
halten. Dieſe Nachricht giebt dem ſeit einigen Ta⸗ 
gen umlaufenden Gerüchte, neue Truppen ſollten 
nach Morea und Attika abgeſandt werden, mehr 
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and. — Die neueſten Berichte aus der Levan⸗ 
te melden, das Kriegsſchiff „der Trident“, der ge⸗ 
gen den 15. Dez. nach Frankreich zuruͤckkehren ſoll⸗ 
te, habe Gegenbefehl erhalten und verbleibe bis 
auf weitere Ordre in den Gewäflern von Griechen⸗ 
land. Vom Admiral Rigny wird nichts erwähnt, 
— Die Fregatte „Syrene“ ſegelt heute oder mor⸗ 
gen zum Blokadegeſchwader vor Algier ab. An 
Bord derſelben befindet ſich Hr. Maſſien de Cler⸗ 
val, der den Oberbefehl über dieſe Station übers 
nimmt.“ R 71 87 Br 

Die Gazette richtet an diejenigen Deputirten, 
welche ſich an die Spitze der Steuerweigerungduͤnd⸗ 
niſſe geſtellt haben, folgende Frage: „Wenn die 
Aſſoclationen auf irgend eine Weiſe den Staat bes 
unruhigten, und das Gouvernement gezwungen 
würde, die Autorität der Kammer hiergegen zur 
Huͤlfe zu rufen: welches Vertrauen konnte daſſelbe 
alsdann gegen Deputirte hegen, die die Anzettler 
dieſer Aſſociationen geweſen und annoch ihre 
Stützen ſind?“ : 5 

Der Constitutionnel ſucht die Beſchuldigung, daß 
er die Revolution predige, durchaus von ſich abzu⸗ 
lehnen. „Wir leben, ſagt er, weder im Jahre 89 
noch im Jahre 92, und zwiſchen einem Volke, das 
ſich zur Wiedereroberung der ihm geraubten Rechte 
waffnet, und einer Nation, die dasjenige beizube⸗ 
halten vermag, was ſie errungen hat, giebt es gar 
kein Aehnlichkeits⸗-Verhaͤltniß. Solche Menſchen, 
die von jenen ſchauderhaften Zeiten ſprechen und 
die Wiederkehr derſelben vorherſagen, luͤgen mit 
Wiſſen und Willen, und ſind ſchamloſe Schurken, 
die um jeden Preis zur Erlangung eines Antheils an 
der jährlichen Milliarde gelangen möchten; diejeni⸗ 
gen, die es glauben, ſind Dummkoͤpfe oder Narren.“ 
Die Gazette will den ferneren Proteſtationen des Con- 
stitutionnel, daß er ͤͤcht royaliftifch geſinnt ſei, aus 
dem Grunde nicht glauben, „weil man ſeine An⸗ 
haͤnglichkeit an das Koͤnigthum nicht durch heuchleri⸗ 
ſche Worte, ſondern durch Handlungen an den Tag 
lege.“ Auch Robes pierre, ſagt fie, war im Anfan⸗ 
ge des Jahres 1791 Royaliſt, er fagte es wenigſtens, 
obwohl ſeine Motionen und Vota mit ſeinen Betheu⸗ 
erungen im Widerſpruche ſtanden. 

In der Quotidienne lieſt man: „Die Journale 
des Comité -Directeur bedienen ſich ſeit einigen 
Monaten des Ausdrucks „Oeil de Boeuf,“ um 
die Geburt oder die Meinungen einiger Staats⸗ 
männer herabzu würdigen. Dieſe etwas veraltete 
Benennung iſt für viele Leute unſerer Zeit ein 


Raͤthſel, die Einen glauben, daß irgend ein Ueber- 
reſt des alten Lehenweſens, die Anderen „daß eine 
Art von Baſtille darunter verſtanden ſei; Jene 
halten fie für unterirdiſche Kerker, dieſe für einen 
Ort, viel ſchlimmer noch als die Bleikammern 
von Venedig. Wir wollen verſuchen, jenen Leuten 
begreiflich zu machen, was jenes viel beſprochene 
Oeil de Boeuf, das von den revolutionären Bläͤt⸗ 
tern als der gefaͤhrlichſte Feind der Charte darge⸗ 
ſtellt wird, eigentlich zu bedeuten habe. Unker 
Oeil de Boeuf verſteht man ſeit der Regierung 
Ludwigs XIV. einen Salon im Schloſſe von Vers. 
ſailles, der unmittelbar an das Schlafzimmer des 
Koͤnigs ſtoͤßt. Der Name rührt von einem reich 
verzierten ſogenannten Ochſenauge her, welches 
einer Hintertreppe das noͤthige Licht gab. Dieſer 
Saal war der Verſammlungsort derjenigen Herren, 
welche freien Zutritt bei Hofe hatten, ſo wie der 
großen Hof⸗Chargen und der Haus-Beamten des 
Koͤnigs. Unwiſſenheit und Parteigeiſt haben ſich 
dieſer Ueberlieferung aus früheren Fahren bemaͤch⸗ 
tigt, um die gegenwartigen Miniſter zu inſultiren. 
Einige wollen in einem Manne aus dem Oeil 
de Boeuf nichts als einen mit alten Vorurtheilen 
begabten, hirnloſen Menſchen, eine Art von Hof⸗ 
Karrikatur erblicken; wir wuͤnſchten unſeren mo⸗ 
dernen Reformatoren nur den Ton und die guten 
Sitten, die Höflichkeit und die Urbanität, die Ta⸗ 
lente, das Genie und die Treue, den patriotiſchen 
Stolz und die National= Würde, wodurch die 
Maͤnner des Oeil de Boeuf ſich auszuzeichnen 
pflegten. Man fand hier einen Lauzun, einen 
Larochefoucauld, einen Conde, Louvois, Lamoignon 
und Colbert beriethen ſich hier uͤber das Wohl des 
Landes; Boſſuet und Fenélon, Racine und Boileau 
hatten Zutritt darin, und die vornehmſten Herren 
unterhielten ſich vertraulich mit Moliére. Selbſt 
Voltaire ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, in dieſem Verſamm⸗ 
lungsſaale erſcheinen zu dürfen. Die Schmeichelei 
war keine nothwendige Bedingung, um Zutritt 
darin zu erhalten; der Widerſpruch war vielmehr 
1 aber das Laͤcherliche fand niemals Gnade. 
Saint Simon ſammelte hier die Materialien zu 
ſeinen Denkſchriften, Labryere ſtudierte da ſeine 
Charaktere; und wenn man einer Seits den Mar⸗ 
ſchall von Sachſen und den Vaill von Suffren 
bewunderte, ſo verſagte man ſich anderer Seits 
nicht das Vergnuͤgen, den Kanzler Maupeou zu 
ſchrauben, der du Barri die gebührende Verach⸗ 
tung zu bezeigen, und ſich über Herrn von Lafayette 
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luſtig zu machen. Eine große Anzahl der jetzigen 
Oppoſitions⸗Mitglieder in beiden Kammern, oder 
deren Väter find im Oeil de Boeuf groß eworden 
und ſtehen nichts deſtoweniger bei ihrer Partei in 

ichtung; die Broglies, Segurs, Choiſeuls, 
Talleyrands, Lameths, Chauvelins, Argenſons 
haben, wie Herr von Polignae, ihre Jugend darin 
zugebracht, und es wäre wohl zu wuͤnſchen, daß 
noch viele Andere dort erzogen worden wären, 
Das Antichambriren hat zu allen Zeiten beſtanden. 

obespierre hatte in ſeinem Entreſol der Straße 
Saint: Honoré ſo gut ſein Oeil de Boeuf, als 

arras in Luxenbourg und Bonaparte in den 
Tuilerien. Zu keiner Zeit aber ſind die ariſtokrati⸗ 


ſchen Formen in allen Bürger » Klaffen deutlicher 
ervorgetreten, als gerade jetzt, in manchem 


Bankier ⸗Hauſe trifft man oft mehr RR, und 
Unverſchaͤmtheit, als in den Salons des älteften 
Adels des Foubourg Saint-Germain, und nach⸗ 
dem man die Geſellſchaften der vornehmen Libera— 
len verlaſſen hat, ſucht man die der großen Herren. 
auf, um hier Artigkeit, guten Geſchmack und Lie⸗ 
benswürdigkeit zu lernen.“ 

Hr. v. Vatismenil hat, während er noch dem Mi⸗ 
niſterium des Kultus vorſtand, die Erlaubniß zu ei⸗ 
ner Lehranſtalt fuͤr Paris ertheilt, die ausſchließlich 
für junge Leute von proteſtantiſcher Religion beſtim̃t 
ſeyn ſoll. Dieſe Anſtalt, unter der Direktion des 
Hrn. Pfarrers Labonardiere, wird noch im Laufe 
dieſes Jahres eroͤffnet. 

Der neuernannte Engliſche Geſandte am Spani⸗ 
ſchen Hofe, Hr. Addington, und der Ruſſiſche (2) 
Fürſt Czartoryski, der Sr. kath. Maj. Depeſchen 
vom Kaiſer Nikolaus uͤberbringt, find am 9. zu Ba⸗ 
Honne eingetroffen, ſahen ſich aber gendthigt, die 
Fortſetzung ihrer Reiſe einzuſtellen, da die Wege ſo 
ruinirt ſind, daß kein Fortkommen iſt. Der Ueber⸗ 
Sen über das Guadaramagebirge ift fo, daß die 
Reiſenden gezwungen find, die Diligence zu verlaffen 
und den Weg über das Gebirge zu Fuß 1 machen. 
5 155 Saragoſſa herrſcht ein ſolcher Mangel an 

aſſer und Holz, daß ſich unter den niedern Volks⸗ 

aſſen bedenkliche Symptome von Aufſtand gezeigt 


aben. Um die Ordnung aufrecht zu halten, hat 
9 5 Hrn. v. Bourmont auf, der den Deputirten vom linken 


man die Bäume auf den Promenaden abhauen und 
s Holz unter die Armen vertheilen laſſen. 
Aus Gibraltar vernehmen wir, daß die dort ein⸗ 
Heführre Fremdenſteuer, wonach jeder Ausländer 
hrend der Zeit feines Aufenthalts tagtäglich 5 
us entrichten muß, aufgehoben worden ift, 


Man ſchoͤtzt die Zahl der Schriftſteller in Deutſch⸗ 
land au 70,000, eine Zahl, die nichts Erſtaunens⸗ 
werthes hat, wenn man bedenkt, daß das zuruͤckge⸗ 
zogene teben der Einwohner dieſes Landes fie zu gei⸗ 
ſtigen Beſchäftigungen antreibt. Von 1814 — 
1826 ſiid in Frankreich 33,775, und in Deutſchland 
50,303 Bucher erſchienen, alſo in letzterm 16,528 
mehr. Dagegen iſt in Frankreich die Steigerung ra⸗ 
ſcher vn Statten gegangen, indem die Zahl der 
im Jah 1826 erſchienenen Bücher die vom Jahr 
1814 un mehr als das Vierfache üͤberſteigt, waͤh⸗ 
rend fir ſich in Deutſchland kaum verdoppelt hat. 

Die Polemik berührt heute keine neuen Gegen⸗ 
ſtände außer daß der Tod der Königin Mut⸗ 
ter von Portugal (ſiehe den Artikel Portu⸗ 
gal) zen liberalen Blättern Veranlaſſung giebt, 
ihren ganzen Zorn über die Verſtorbene auszuſchuͤt⸗ 
ten ud nebenbei ihren Sohn in bekannter Weiſe zu 
beſprichen. Als Vertheidigerin Don Miguels tritt 
die Cazette auf. eee 

Der Angabe eines Journals, als habe Herr de 
Rigny Befehl erhalten, nach Frankreich zurückzu⸗ 
kehren, wird von der Gazette widerſprochen. 

Einem prächtigen Ball, den der K. Engliſche Bot⸗ 
ſchafter Donnerſtag gab, wohnte das ganze diplo⸗ 
matiſche Korps bei, mit einziger Ausnahme unfrer 
Miniſſer, nur nicht des Fuͤrſten v. Polignac. Die 
HH. r. Vatismenil, v. Martignac und mehrere ih⸗ 
rer vormaligen Kollegen waren da. Sonnabend hat 
auch Hr. Nathan v. Rothſchild einen Ball gegeben, 
von deſſen Herrlichkeit die ſchoͤne Welt viel zu erzaͤh⸗ 
len weiß. 

Die Algierer haben juͤngſt eine große mit Wein bes 
ladene Franzoͤſiſche Hundelsbrigg in der Nähe des 
Vorgebirges gekapert. 0 

Vor einigen Tagen hat die Polizei bei einem ge⸗ 
wiſſen Herrn Victor Rouſſy, verſchiedene Broſchüren 
und Manuſcripte weggenommen und am 18. d. wur⸗ 
de er ſelbſt verhaftet. ö N 

Man ſetzt den Fall als möglich, daß die Dank⸗ 
Adreſſe der Deputirten Sr. Maß. durch Hrn. Labbey 
— ne als Alters = Präfidenten übergeben 
würde, Kan) { j 

Das Journal du Commerce hält ſich weiblich über 


Centrum, wiewohl vergeblich, „goldne Verſprechun⸗ 
gen“ für ihre Stimmen in Beziehung auf das Bud⸗ 
get, ja ſelbſt von konſtitutionnellen Garantien, Mus 
nicipal⸗ und Departemental⸗Geſetzen, geſpendet habe. 

Zu Toulon iſt ein Linienſchiff von So Kanonen 
tin Raub der Flammen geworden. 
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„Vor ein Paar Tagen iſt eine 66jährige Jochin, 
Namens Viktoria Cannes, von einem 18jihrigen 
Jünglinge, den ſie von Kindesbeinen an geh'gt und 
gepflegt, und für den ſie das Lehrgeld ausgelegt 
hatte, mit 22 Meſſerſtichen toͤdtlich verwundet wor⸗ 
den. Der Moͤrder heißt Braque und iſt ſeines 
Handwerks ein Kunſttiſchler. Er iſt mit ſeiner un: 
gluͤcklichen Woblthäterin konfrontirt worden. 

Die Nachrichten aus London vom 20. ſiid von 
keinem Belang. Die Eröffnung: des Parbments 
war auf den 3. des künftigen Monats feſtgeetzt. — 
Aus Karthagena hatte man Nachrichten vim 12. 
Nov. erhalten, wornach die Streitigkeiten zviſchen 
Columbien und Peru völlig beigelegt waren. 

Die Korreſpondenten der Quotidienne ud des 
Courier francais melden aus Madrid einſtimmig, 
die junge Königin befinde ſich nach allen Anzichen 
in geſegneten Leibesumſtaͤuden. — Das Handlings⸗ 
tribunal von Madrid iſt am 1. Januar feierlib ins 
ſtallirt worden. Das Konſeil für die indſchen 
Angelegenheiten hat dem Könige eine Vorſtelung 
überreicht, worin die Nachtheile geſchildert find, 
welche eine Einführung des neuen Handelsge⸗ 
ſetzbuches in den überfeeifchen Beſitzungen fürÖpa- 
nien nach ſich ziehen würde, und worin der Röuig 
gebeten wird, er moͤge verordnen, daß die bisher 
beſtandenen Handelsgeſetze daſelbſt in Kraft ver⸗ 
blieben. } 

Großbritannien. i 

London den 22. Januar. Dienſtag erhielt der 
Herzog von Wellington, wahrend er in ſeinen Bu⸗ 
reaux arbeitete, Depeſchen von Sr. Majeftät aus 
Windſor. a j 

Der ee ige Globe zeigte mit Leidweſen an, 
daß Se. Maj. am 19. d. einen Rückfall gehabt. 
Um 4 Uhr früh wurde ein Expreſſer zu Sir H. Hal: 
ford geſandt, der bei ſeiner Ankunft Se. Maj. ſebr 
unwohl fand, die ſich aber nach angewandten Mit⸗ 
teln am 20. etwas beſſer befanden. Der geſtrige 
Courier ſagt, es ſei blos eine geringe Erkältung 
geweſen, und der König mache ſich im Palaſte wies 
der die gewöhnliche Bewegung. Der Globe ſagt, 
daß das, was die Brighton- Gazette von einem 
nigs ſpreche, durchaus ungegründet fei, ; 

Geſtern arbeiteten der Herzog von Laval und 
Fürſt Liewen fehr lange mit dem Grafen v. Aber⸗ 
deen, der hierauf eine lange Konferenz mit dem 
Fürſten v. Eſterhazy hatte. f 

Herr O'Connell hat an die Einwohner von Cla⸗ 


durchaus vortrefflichen Geſundheitszuſtande des Kö⸗ 


re ein langes Schreiben gerichtet, worin er die Bez 
ſchwerden aufführt, auf deren Beſeitigung er in 
dem naͤchſten Parlament antragen wird. a 

In Irland ſcheint man zur Entwaffnung der 
Landleute zu ſchreiten, denn die dortigen Blaͤtter 
ſagen, verſchiedene Waffen ſeien an die Behörden 
in der Gegend von Tipperary ausgeliefert worden, 
und drei Pächter neuerdings zu einer Gefaͤngniß⸗ 
firafe von drei Monaten verurtheilt worden, well 
man Schießgewehre bei ihnen vorgefunden. 

Man lieſt im Globe: „Die Feinde des Miniſte⸗ 
riums ſcheinen eine neue Taktik gewählt zu haben; 
ſie hoffen durch recht viele Verlaͤumdungen die perſon⸗ 
liche Eiferſucht des Königs wider daffelbe zu erregen. 
Das Minifterium, ſagen fie, iſt zu innig mit den 
fremden Mächten verbunden; es hat zuviel Einfluß 
in Europa, zuviel Herrſchaft über das Parlament. 
Die perſönliche Gunſt des Fürften iſt ihm nicht noth⸗ 
wendig genug, es fragt nicht ununterbrochen genug 
die Privatwuͤnſche Sr. Maj. Das die Argumente, 
die man an die Einſicht eines patriotiſchen Monar⸗ 
chen richtet! Was iſt aber wohl in dem offentlichen 
Benehmen des Könige, woraus man ſich einigen Er⸗ 
folg für dieſen Aufruf an eine weibiſche Eiferſucht 
hat verſprechen konnen? dies haben wir noch zu ler⸗ 
nen. Obgleich wir bei Anläffen, wo das öffentliche 
Benehmen Sr. Maj. rechtmäßigen Grund zu einer 
Erörterung hergab, uns mitunter die Freiheit ges 
nommen, es als wenig überlegt zu betrachten, ſo 
waͤre doch die letzte von allen Schwächen, die Ihnen 
beizumeſſen uns haͤtte einfallen konnen, die, daß 
Sie an Ihren Dienern die Kraft und Unabhängigkeit 
des Geiſtes, von wahrem Verdienſte begleitet, haß⸗ 
ten. Wenigſtens hat ſich eine ſolche Schwäche bei. 
der Erhebung des Hrn. Canning oder des jetzigen 
Miniſteriums nicht bemerklich gemacht. Der Schein 
iſt da, daß der König ſich heftige Antipathien in 
Dingen geſtattet hat, die vergleichungsweiſe von ge⸗ 
ringerer Wichtigkeit waren; aber welchen unfaͤhigen 
Miniſter hat er noch mit ſeiner Gunſt in Hoffnung 
auf eine kgechtiſche Hingebung zu feinen Privatzwek⸗ 
ken beehrt? welchen Unfähigen noch wider den Wunſch 
der Nation emporgehalten? welchen Herzog v. New⸗ 
caſtle je zum erſten Miniſter gemacht? Ohne uns 
das Recht zur Beurtheilung der perfönlichen Gefühle 
des Königs anmaaßen zu wollen, ziehen wir doch aus 
ſeinem bisherigen Verhalten die Zuverſicht, daß es 
keinen Ranken, wer fie auch immer leiten möge, ges 
lingen wird, das Miniſterium zu ſtuͤrzen.“ 

Der Globe ſagt: „Es iſt keine Differenz in Be⸗ 
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treff Portugals zwiſchen dem Könige und dem Herz 
zoge von Wellington. Se. Maj. haben allerdings 
— Unwillen über die Auffuͤhrung Michaels ges 

ußert, allein der Herzog kein Verlangen, deſſen Au⸗ 
torität anzuerkennen, fundgegeben.“ “ 

er Mexikaniſche Kongreß hat dekretirt, daß alle 

Staatsämter kein anderes Papier, als das aus der 
dortigen Maguei⸗Wurzel verfertigte, wovon Fabri⸗ 
ken i Queretara und S. Angel errichtet ſind, brau⸗ 

en ſollen. ‚ N ; , 

Mit dem Paketboote aus Mexiko find Briefe aus 

avana bis zum 29. November eingetroffen; fie 
melden, 4 Transportſchiffe ſeien mit 1228 Mann 

ruppen an Bord von der mexikaniſchen Kuͤſte au⸗ 
gelangt, und der Reſt der ſpaniſchen Expedition 
werde binnen Kurzem eintreffen. Man ſchlaͤgt den 

erluſt, den die Spanier bei dieſer verunglückten 
Expedition erlitten, auf 1200 Maun an, 

S pa n i e n. 

Madrid den 14. Januar. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
von Salmon, iſt hergeſtellt, und hat heute früh 
zum erſtenmale wieder mit dem Könige gearbeitet. 
— Die Regierung hat, wie man verſichert, vom 
Papſte eine Bulle erhalten, durch welche fie zum 
Verkauf der dem frübern Inquiſitions⸗Tribunal anz 
gehörigen Güter ermächtigt wird. — Se. Majeftät 
der König baben geſtern dem Neapolitaniſchen Mi⸗ 
niſter von Medici den Orden des goldenen Vließes 
und. deſſen Sohne die Doftorwürde der Univerfität 
Huesca ertheilt. — Der Herzog von Alba, der den 
Kammerherrnſchläſſel zu haben wünſcht, wandte 

in dieſer Angelegenheit an den Minjſter 

dou Medici, um durch die Fuͤrſprache der Königin 
von Neapel dieſe Gunſt zu erhalten; der Miniſter 
erklärte dem Herzoge aber unumwunden, daß der 

oͤnig und die Königin von Neapel bei ihrer Abreis 
ie beſchloſſen hatten, ſich in die Angelegenheiten 


Spaniens, ſowohl in Bezug auf Perſonen, als 
auf Sachen, durchaus nicht zu miſchen, und daß 


dieſen unveränderlichen Entſchluß den Perſonen 


ibres Gefolges zur Nachachtung mitgetheilt hätten, 
dach orgen gehen Ihre Sicilianiſche Majeftäten 


Toledo, um die Merkwuͤrdigkeiten der dorti⸗ 
gen Kathedrale in Augenſchein zu nehmen. 
icht allein auf dem mittermächtlichen Theile 
Kal uges der Pyrenzen empfindet man die große 
füblog ſondern auch in ganz Katalonien wird ſie 
na ur, und erſtreckt ſich in ihren Wirkungen bis 
ch dem Mittelmeer. In Denia und auf der gan⸗ 


Der interimiſtiſche 


zen Kuͤſte von Valencia ſtaund noch vor einigen Ta⸗ 
gen das Thermometer auf — 4%. Auf Mallorca 
fürchtet man ſehr für die Orangenbaͤume. Die 
ſchoͤnen Ebenen von Andalufien, dieſe Paradieſe 
Europa's, ſind mit dichtem Schnee bedeckt, und 
Handelsbriefe aus Sevilla melden, daß auch dort 
das Thermometer auf — 4° ſtehe. Man fuͤrchtet 
fehr, daß der Guadalquivir, der ſchon vor einigen 
Tagen mit Treibeis ging, ganz zufrieren dürfte, 
Die Dattelpalmen und die Orangen baͤume find mit 
dickem Eiſe bedeckt. Die Armen, deren Bekleidung 
für eine fo außerordentliche Witterung nicht ges 
macht iſt, nehmen das Mitleid der Klöſter und der 
Reichen in Anſpruch. Der ſpaniſche Adel und der 
Handelsſtand haben bereits Beweise ihrer Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gegeben. — Man fürchtet ſehr für die Er⸗ 
zeugniſſe von Alicante und Malaga, und Speku⸗ 
lanten haben bereits das Gerücht verbreitet, daß 
die reichen Weinberge jener Gegend zu Grunde ge⸗ 
richtet waͤren. i 


Portugal. 


„Liſſabon den 6. Januar. Die verwittwete 
Königin von Portugal, Donna Charlotte Joachi⸗ 
me von Bourbon, Tochter Karl's IV. von Spa⸗ 
nien, Schweſter Ferdinand's VII. und Mutter des 
Kaifers Dom Pedro fo wie Dom Miguel's, iſt heu⸗ 
te früb in dem, zwei Stunden von hier entfernten 
Palloſt von Queluz geſtorben; fie war den 25ſten 
April 1775 geboren. So lange ſie noch Bewußt⸗ 
ſeyn hatte, weigerte ſie ſich, die letzte Oelung zu 
nehmen, nicht aus Irreligioſitaͤt, ſonderg um ih⸗ 
ren gefaͤhrlichen Zuſtand zu verbergen, und ſo ſtarb 
fie, ehe die Geiſtlichen herbeigeholt werden konn⸗ 
ken. — Dieſer Todesfall hat die Hoffnungen der 
gemäßigten Männer wieder neu belebt. Man 
weiß, daß England und Frankreich Dom Miguel 
wiederholt aufgefordert haben, den verbannten 
Portugieſen eine Amneſtie zu ertheilen, daß Dom 
Miguel aber eine ſolche Maoßregel zurückwies, 
weil er die Unzufriedenheit feiner Mutter zu erres 
gen beſorgte. Als Graf Baſtos, der Guͤnſtling 
der verſtorbenen Königin, bei Dom Miguel erſchien, 
um zu kondoliren, wurde er nicht angenommen, 
und erhielt vielmehr den Befehl, nie wieder zu 
kommen. — Ein von Paris angekommener Kou⸗ 
rier hat die Nachricht uͤberbrachk, daß England 
feſt entſchloſſen ſei, die ſtrengſte Neutralität zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer Dom Pedro und ſeinem Bruder 
Dom Miguel zu beobachten, und daß Lord Übers - 
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deen dies fogar dem Agenten des Letzteren in Konz 
don foͤrmlich angezeigt habe. 


— un 


t 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus München werden unterm 1 9 fol⸗ 
gende 5 gemeldet: Am 15. d. M. wurde des 
Hrn. Miniſters von Schenk „Henriette von Eng⸗ 
land“ gegeben. Ein hieſiges Blatt ſagt daruͤber: 
„Die 1 5 9 50 richtet grauſame Verwuͤſtungen 
an; und heute ſind ungefahr acht oder zehn Rollen 
auf der Münchener Bühne erfroren. Man ſah 
es ordentlich, wie die, ſonſt waͤrmſten und gluth⸗ 


durchdrungenſten Rollen, Scenen und Stellen vorn 


unſern Augen nach und nach zu Eis wurden und 
als koſtuͤmirte Gletſcher vor uns herumwandelten. 
Das wird wieder ein Biffen ſeyn für die hungrigen 
Schnapphaͤhne der a e „daß eine 
ſchoͤne liebenswürdige und geiſtreiche Dame, und 
noch dazu vom Föniglichen Geblüt (Henriette von 
England), inmitten einer großen, volkreichen und 
wohlthätigen Reſidenz fo rettungslos erfroren iſt!“ 
— Man ſagt, die Beleuchtung in hieſigem Theater 
ſei deshalb fo ſchlecht, damit man über manche 
Vorſtellungen im Dunkeln bleibe. Der Kronen⸗ 
leuchter hängt ſehr hoch, denn hier kommt alles 
Licht von oben herab. Allein wir arme Parterre⸗ 
Bewohner moͤchten auch gerne etwas ſehen, und 
wenn die Sache auf den Brettern nicht anzuſehen 
iſt, ſo moͤchten wir dafür 72 80 uns gegenſeitig 
anſehen, da wir er ef anſehnliches Publikum 
find, Es iſt aber ſo finſter, daß man zuweilen 
nicht weiß, ob das, was geſehen wird, ein Luſt⸗ 
oder Trauerſpiel iſt. 

Viele Wetterpropheten find der Meinung, daß, 
weil der Winter ſich diesmal fo ungewöhnlich früh 
und ſtreng eingeſtellt, nun auch der Fruͤhling recht 
zeitig erblühen werde. Dieſes iſt aber keinesweges 
eine nothwendige Folge, beſonders aber nicht in 
dem Falle, wenn der Winter durchgehends in ſol⸗ 
cher Strenge und Geſtalt herrſcht. Vom Nordpol 
bis in ſeine ſuͤdlichſten Länder, ſtellt Europa ge⸗ 

enwärtig ein unermeßliches Schnee⸗ und Eisge⸗ 
lde dar. Ungewoͤhnliche Schnee⸗Eismaſſen bedel⸗ 
ken feine Thaler, wie feine Gebirge. Dergleichen 
| eee. Schneemaſſen werden in der Re⸗ 

gel langſam verzehrt. Die warmen Winde, wel⸗ 
che aus den Regionen der heißen Zone zu uns 
kommen, ſind, beſonders wenn ſie nur ſchwach und 
nicht ſtetig wehen, unter ſolchen Umſtaͤnden ſchon 


ſehr abgekühlt, und wirken daher wenig. Es kre⸗ 
ten alſo wohl einzelne waͤrmere Tage ein, i 

folgen aber bald wieder kalte. Der Winter dehnt 
ſich dergeſtalt weit ins neue Jahr hinaus. Hier⸗ 
nach bleibt es ſehr zweifelhaft, ob eine frühzeitige 
Beſtellung der Aecker ſtatt finden wird. 2 


Merkwürdige Grabſchrift. 
Sie befindet ſich auf einem der Kirchhoͤfe Roms 
und heißt, wie folgt: 
Hic jacet Jodocus, 
Qui fuit Romae coquus; 
Magister in artibus 
Et doctor in partibus 
De gratia speciali 
Mortuus in hospitali. 
Zu deutſch etwa: 
Es ruht hier, nach des Lebens Genuß, 
Jodocus, genannt der Roͤmer Koch; 
Er war der Künſte Magiſter und noch 
Auch Doctor ſelbſt in partibus; 
Die eigne Gnad' er ſich erwarb, 
Daß er im Hospitale ſtarb. 


Ein Schuhmachergeſelle ſchrieb feiner Geliebten 
folgenden buchftäblich kopirten Brief, der nur 
dadurch verftändlich wird, wenn man denſelben ſehr 
geſchwind lieſt. 

Gelübde ſteh 

Barbar ha! 
Gecken waͤr dickes Schrey 
wen Habicht Thier fort Treu 
Mohn Athen Auſter Hahn 
Dein es Ort End Lichen Ha⸗ 


(Verdeutſchung.) 

Geliebteſte Barbara! 
Gegenwärtiges Schreiben 
abe ich Dir vor drei Mo⸗ 
naten aus der Hand eines 
ordentlichen aber ausge⸗ 
ber Haus geh Wachs N. N. wachſenen polniſchen Schu⸗ 
Pohl Niſchen Schuß Theer ſtergeſellen wollen einhan⸗ 
ga Seel N. Woll Höhn digen; nachdem aber jener 
Hain endigen: Nacht The⸗ besagt Geſell uͤber neun⸗ 
ma Bär Jänner bos Acht⸗ zehn Jahre nimmer am Le⸗ 
eg, Eſel Hieb Herr nein ben ſeyn wird, fühlet ſich 
Jähn ja Reh nimm Meer der Endesuntetzeichuete ge⸗ 
bin nothiget, daſſelbe Briefel 


zn eben ſah 
voll Lieb' und Treue ſelb 


5 
irth , viel oͤd' Sicht Ehr 
Hand des Hund Erz euch als Bothe einzuhändigens 
Bleib auf alle Zeiten Dit 


naͤhte gehn dd’ Tieck hät, 


daß Elbe Brief 5 Folie unterthan 
Bund drey Eſel Bf! Hals Chriſoſtemus 
f een S 
Thür Hundert an eee 
Gries Sauce Thee Muß 
Pun ſch uhu 
Schuh Staͤrke Seele. RE 
(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 10. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
SE (Vom 3. Februar 1830.) 5 
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Vermiſchte Nachrichten. 


„In Breslau hat ſich eine Miſſionsgeſellſchaft ger 
bildet unter Naur 1 7 „Breslauiſche Gefellz 
chaft für die Ausbreitung des Chriſtenthums unter 
en Heiden.“ Se! Maj der Koͤnig, alle chriſtlichen 
wecke zu fördern: ſtets geneigt, hat dieſe Geſell⸗ 
chaft beſtätigt, und indem ſie ſich der Verliniſchen 
iſſionshauptgeſellſchaft anſchloß, iſt ſie auch der 
ohlthat der Portofreiheit theilpaftig, geworden. 
Statutenmäßig iſt jeder, der jährlich wenigſtens 
a KAthlr. zahlt, Mitglied. An der Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtehen Se. D. der Fuͤrſt Heinrich von 
Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß, als Präſtdent; Ferdin. Graf 
zu Stollberg, als Vice⸗Praſident; Anton, Graf zu 
Stollberg, als Vice⸗Praͤſident; Prof. Steffens, 
als Director. 


Nachrichten aus Sachſen⸗ beſtaͤtigen die Ernen⸗ 


nung des Prinzen Leopold von Koburg zum Re⸗ 


genten von Griechenland.. 

In Leipzig fangen die jungen Damen an, Schlitt⸗ 
ſchuh, vulgo Schrittſchuh, zu laufen: ob dies ein 
Schritt zur Ehe iſt, oder ob die Männer fie laufen: 
laſſen, iſt noch unbeſtimmt. 


Am 19. Januar 'iſt der Profeſſor Johann Schweig⸗ 
Guſer, eine Zierde der Straßburger Akademie, 87 
Jahre alt mit Tode abgegangen. 


Aus Florenz wird vom 13. Jaͤnner geſchrieben: 
„Seit beinahe zwei Monaten: herrſcht hier eine 
außerordentlich renge Kaͤlte; den größten: Theil: 
des Novembers hindurch, und faſt den ganzen‘ 
December blieb der Reaumur'ſche Thermometer 
auf vier Grade über Null, ja einige Male im No⸗ 
dember und December fiel er unter Null, was 
auch im Januar bereits der Fall war. Am tief⸗ 

en ſtand er am 30. Dezember, naͤmlich — 1000, 
bern ‚ubor hatte es geſchneit; dabei wütheten: 
— „Nordwinde“ — Aus Verona ſchreibt 
die ern 12. Januar: „Seit einigen Tagen führt: 
meh ch ungeheure Eismaſſem mit ſich, welche 
chor ede Mühlen: zerftörten; Der Barometer ſteht 
chon drei Tage lang um 6 Linien niedriger, als 


unſere mittlere Barometer « Höhe, und deſſenunge⸗ 
achtet bleibt der Himmel immer heiter.“ 


Urſprung des Menſchengeſchlechts. 
Mehrere Gelehrte ſind auf verſchiedenen Wegen 
zu der Behauptung gekommen, daß die Stamm⸗ 
Altern: des menſchlichen' Geſchlechts nicht weiß, 
wie man: gewöhnlich: annimmt, fondern ſchwarz 
waren. Der verſtorbene Dr. Pritchard, ein enge: 
liſcher Arzt, führte für dieſe Meinung an, daß die 
wilden Ragen der meiften: Hausthiere, wie der 
Ochs, das Pferd, das Schaf, welche dieſe Ge⸗ 
ſchoͤpfe in ihrem Naturzuſtande darſtellen, faft: 
alle ſchwarz ſind, und er zeigte, daß die Mannig⸗ 
faltigkeit der Farben, die wir jetzt an dieſen Thie⸗ 
ren ſehen, ſich erſt durch die Zaͤhmung entwickelt 
habe. Die Veränderung; des Zuſtandes, welche 
wilde Thiere durch die Zaͤhmung erleiden, iſt aber 
offenbar analog mit jener, welche die Civiliſation 
bei dem Menſchen hervorbringt; und aus dieſen 
und anderen Gründen ſchloß Dr. Pritchard, daß 
die erſte Menſchenfamilie ſchwarz war, und von: 
dieſer die verſchiedenen weißen, gelben und rothen 
Ragen herſtammten. Unterſtuͤtzt wird dieſe Hypo⸗ 
theſe, ſo viel dieſelbe auf der anderen Seite auch 
gegen ſich haben mag, durch die Thatſache, die 
Brogiart mit ſo vielem Scharffinn erwieſen hat, daß 
die Temperatur der Erde in: fruͤheren Perioden 
gleich hoͤher ſtand, als gegenwartig, und allmaͤh⸗ 
lig ſich erkaltete. Ohne Zweifel paßt der Neger‘ 
für ein heißes Clima beſſer, als' der fogenannte: 
Caucaſier, und ſelbſt jetzt noch ſcheinen die Ger’ 
enden, die Moſes als die Heimath des Menz 
chengeſchlechtes bezeichnet, und die wir hoͤchſt 
wahrſcheinlich zwiſchen dem Euphrat und Tigris 
und in der Naͤhe der Vereinigung beider Fluͤſſe zu 
ſuchen haben, beſſer zur Wohnung fuͤr den fchwarz" 
zen als den weißen Menſchen geeignet zu ſeyn, da’ 
das Thermometer ſich zu: Baſſorah im Sommer’ 
zuweilen auf 118 bis 1200 erhebt. 
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Bitte der Kutscher im Januar 1830. 
(Eingesandt.) 


Ihr Glücklichen, die in dem Zufalls-Spiele 

des Schicksals zogt ein reich begabtes Loos; 

die vorzugsweis’, begünstigt vor so Viele, 

die blinde Göttin wiegt auf ihrem Schooss; 

Die im geheizten Saal und warmen Zimmern 

der Winter nie in ihren Freuden stört, 

wenn man des schutzberaubten Armen Wimmern, 
vom Frost erpresst, auf off’ner Strasse hört; 

die alle Abend’ Ihr zum Tanz und Schmause, 

für jeden rauhen Luftzug wohl verwahrt, 

und ist es auch nur bis zum Nachbar-Hause, 

in Euren dichtverschlossnen Kutschen fahrt; — 
Hört unsrer demuthsvollen Bitte Stimme, 

die wir Euch fuhren zum Gesellschafts-Kreis, 

gebt uns nicht mehr, als nöthig ist, dem Grimme. 
des dieses Jahr so strengen Winters preis. 

Fangt doch zur rechten Zeit Euch anzu putzen, 
Ihr Schönen, sonst zum Mitleid so geneigt, 
damit wir Stundenlang schon ohne Nutzen 

nicht harren, bis Ihr in den Wagen steigt, 
Bestellt uns früher nicht, Euch heim zu fahren, 
als es des Festes Ende nöthig macht, 

um uns der Kälte Marter zu ersparen 

bei langem Stehen in der Winternacht. N 
Lasst nicht zur Qual uns Eure Freuden werden 
die unsre Treue Euch so gern vergönnt, 

und uns erfrieren nicht sammt unsern Pferden, 

da Ihr es ja so leicht vermeiden könnt. 

Bedenkt, es schmerzen Ohren, Füsse, Hände 
dem armen Kutscher, der vom Frost erstarrt, 
und macht dem langen Cotillon ein Ende, 

wenn man Euch sagt, dass er längst, auf Euch harrt. 
Sonst könnt Ihr unsern Dienst so oft begehren 

als Euch beliebt, wir sind dazu bereit, 

und werden uns darüber nie beschweren, 

erbarmt Euch unsrer nur zur Winterszeit, 

und lasst uns nicht bei zwanzig Kälte-Graden 

so lange warten noch bei jedem Fest, 

am Euch nicht mit dem Vorwurf zu beladen, 

dass Ihr das Mitleid, wenn Ihr schwelgt, vergesst. 


* * 
0 


Stadt =» Theater. 
‚ Donnerftag den 4. Februar zum Erſtenmale: Die 
ſilberne Kochzeit. Schauſpiel in 5 Akten von 
Kotzebue. 5 


Heute wurde meine Frau von zwei geſunden 
Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Pofen den 31. Januar 1830. 
Henſel, 
Regierungs- Sekretair. 
—— —— 3 —ͤ— — 
Die Ausführung der auf dem Oberförſter⸗Eta⸗ 
bliſſement zu Zielonka bei Murowana Goslin nde 
thigen Reparatur⸗Bauten au den Wohn- und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, beabſichtigen wir im We⸗ 
ge der offentlichen Lieftation den Mindeftforderns 
den in Entrepriſe zu übertragen. Hierzu haben 
wir einen Termin 
auf den ı5ten Februar d. J. 
im Conferenz-Zimmer des hieſigen Regierungs⸗ 


Gebäudes vor dem Regierungs⸗Forſt-Referenda⸗ 
ring von Schütz angeſetzt und laden VBauluſtige 


hierdurch ein, ſich an dem gedachten Tage zur Ab⸗ 
gabe ihrer Offerte einzufinden. f 
Die Bau⸗Auſchlaͤge und Zeichnungen über die 
auszufuͤßrenden Bauten können in unſerer Forfts 
Regiſtratur bei dem Regiſtrator Wein in den ges 
woͤhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen den 7. Januar 1830. 


Königlich Preuß iſche Regierung, 


Abtheilung fuͤr die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Da zum 1. April d. J. die gewohnliche Umquar⸗ 
tierung der hieſigen Garniſon ſtatt finden wird, ſo 
werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Eins 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, bis zum 10. Maͤrz d. J. dem Servis⸗ und 
Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
ſie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. 

Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Ein⸗ 
quartierung bereits ausgemiethet haben, müſſen 
in obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft am 
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dem bieberigen Otte verbleiben, oder ob fie anders 

weitig untergebracht werden wird, damit bei Anfers 

en der Quartierbillets die ubthigen Notizen nicht 
ehlen. 

Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. 

Poſen den 24. Januar 1830. 

Der Dber: Bürgermeifter, 


— —— — ä— ——— 


Bekanntmachung. ER 
Behufs Abloͤſung von Neujahrs-Karten habe 
in dieſem Jahre zur Armen-Kaſſe eingezahlt: 

1) Herr Kaufmann C. Fr. Gumprecht 3 Kthlr. 
2) = Ober-Regierungstath v. Neuhauß 3 = 
3) = Geheimer Ober: Finanz Rath 

en Fe ee er 

4) = Eber ſendtöth Queiſer . 3 
5) = Kreis-Steuer-Einnehmer Fiſcher 3 


in Summa .. 18 Rthlr, 
Wir ſtatten den Herren Gebern unſern verbind: 
liceſten Dank dafür ab. f 
Poſen den 22. Januar 1830. 
Das Stadt- Armen -Directorium. 


nun u 


Subhaſtations- Patent. 

Das zum Michael Polsfuß ſchen Nachlaſſe 
gehdrige, im Gosciejewet Walde belegene Etabliſ⸗ 
ſement, der Eichkamp genannt, welches auf 700 
Rihlr. gewürdigt worden iſt, fol, da das Meift: 
gebot von 905 Rthlr. nicht erlegt worden, anders 
weit öffentlich an den Meiftbietenden verkauft wer⸗ 
den und der peremtorifche Vietungs⸗Termin iſt auf 

den ıgten Mai 1830 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 131) 
dor dem Landgerichts Nath Mandel in unferm Ins 
ſtruktions⸗Zimmer angeſetzt; zu welchem Kaufluftige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß das 
Grundſiück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer- 
den ſoll, wenn nicht geſetzliche Gründe eine Aus⸗ 


nahme nothwendig machen. Die Licitations-Be⸗ 
gungen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
en werden. 


oſen den 24. December 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


1 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Koſtenſchen Kreiſe belegene, zur Sta⸗ 
nislaus v. Krzyzau owskiſchen Konkursmaſſe 
gehörige adeliche Gut Borowo, welches aus dem 
Dorfe und Vorwerke gleichen Namens und dem Vor⸗ 
werke Helenepol beſteht, und auf 18,685 Rilr. 
18 fgr. 2 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Vie⸗ 
tungstermine ſind auf 

den 13ten Mai 

den ıöten Auguſt } 
und der peremtorifche Termin auf 

den 24ſten November 1830, 
vor dem Hrn. Landgerichts⸗Rath Gaͤde, Morgens 
um 9 Uhr allhier augeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termine das Grundstück 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa 
nachher einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Aus nahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem letzten Ter⸗ 
mine einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme 
der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 7. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— — ͤ—ͤ ZE—EW 3x;ßö;·ͥa;.4443ůͤů3Ä3K—KÄX*˖LÄ—»Q——Tùw 


1830. 


Subhaſtations-Patent. 

Zum dffentlichen Verkauf des im Czarnikauer 
Kreiſe belegenen, dem Ignatz v. Radolinski 
zugehörigen, freien Allodial-Ritterguts Czarni⸗ 
kauer Hammer, welches nach der landſchaftli⸗ 
chen Taxe auf 37,352 Rthlr. 27 fgr. 4 pf. gewürdigt 
worden iſt, haben wir auf den Antrag der Königl. 
Landſchafts-Direktion hieſelbſt einen neuen Termin 

auf den 17ten April k. J. Vormittags 

e um 8 Uhr, i 
vor dem Landgerichtsrath Fiſcher im Landgerichts⸗ 
gebäude angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wird dies 
ſer Termin mit der Nachricht bekannt gemacht, daß 
Licitant zur Sicherung ſeines Gebots eine baare Kau 

tion von 3000 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrie⸗ 
fen Litt. B. nebſt den noch nicht fälligen Coupons 
ad Depositum des hieſigen Landgerichts zahlen muß, 
in demſelben das Gut dem Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründr 
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eine Ausnahme nothwendig machen. Die Tare kaun 
in unſrer Regiftratur eingeſehen werden. a 
Schneidemühl den 26. Oktober 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekaunt machung. 

In der in dem Intelligenzblatt vom 4. Januar 
d. J. enthaltenen Bekanntmachung wegen oͤffentli⸗ 
chen Verkaufs der Guter Konarzewo und Szcezer⸗ 
kowo iſt jedem die Befugniß eingeraͤumt, die bei 
Aufnahme der Taxe etwa vorgefallenen Mängel 
innerhalb 4 Wochen vor dem peremtoriſchen Ter⸗ 
mine anzuzeigen. Dies wird dahin berichtigt: 
daß dieſe Anzeige bis 4 Wochen vor dem gedach— 
ten Termine geſchehen muß. 

Krotoſchin, den 25. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


„Ediktal⸗Citation. 

Es iſt in dem Hyyothekenbuche des im Birn⸗ 
baumer Kreiſe belegenen adelichen Guts Wiejec 
oder Waitze Rubr. I. Nro. 2, ein zu 3%, pCt. zins⸗ 
bares Capital von 1000 Floren polniſch oder 166 
Rthlr. 20 ſgr. für den jetzt aufgehobenen Franziska⸗ 
ner Convent zu Obornik, 11 den Grund eines, 
von dem Joſeph v. Pruſimski am 24. April 1739 
errichteten, im Poſenſchen Grod-Gerichte teria 
sexta in Crastino festi Visitationis Beatissimae Ma- 
riae Virginis ejusdem a. oblatirten und am 14ten 
December 1796 1 Teſtaments ex De- 
creto vom Ziſten März 1809 eingetragen worden. 

Der, dem Franziskaner-Convent, in vim reco- 
gnitionis von der ehemaligen füdpreußifchen Regie⸗ 
rung ertheilte Hypothekenſchein, und das bezeichs 
nete Schuld-Document find verloren gegangen, 
und es iſt auf Amortiſation derſelben von der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung zu Poſen Namens des Fiscus 
een worden. \ 4 
Dieſemgemaͤß fordern wir alle diejenigen, welche 
an der eingetragenen Poſt und das daruͤber aus⸗ 
jeftellte de als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
Aan, Pfand = oder ſonſtige Briefsinhaber Anfprüs 
che zu machen haben, hiermit auf, in dem zur An⸗ 
meldung derſelben auf 

den zten Juni 1830 Vormittags 


um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath 


Gieſecke an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Ter⸗ 
min entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zus 
löffige Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien Roͤſtel und Mallow vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen, und ibre Anſpruͤche 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit werden 
praͤcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, und das verloren gegangene In⸗ 
ſtrument fuͤr amortiſirt erklaͤrt werden. 

Meſeritz, den 17. December 1829. 

a Königl. Preuß. Land-Gericht. 
I ˙ gj ˙*˙*Ä8³ QS 
Er Bekanntmachung. 

Es haben die Verlobten, Raufmann Ignatz 
Bernhard zu Poſen und Liſette Kuczynska 
zu Kurnik, mittelſt Contrakts vom 24ften Auguſt 
1829, gerichtlich verlautbart den aten Januar E. 
für ihre künftige Ehe die Gemeinſchaft der Güter 
ur) des Erwerbes ausgeſchloſſen. Dies wird hier⸗ 
durch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Bnin den 12. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Friedens-Gericht. 
a TTT 


Publicandum. 

Der Seifenſieder Moritz Muͤldquer aus Kur⸗ 
nik als Verlobter, und die unverehelichte Roſalie 
Pinner von dort, als Verlobte, haben in dem vor 
uns am 19. Januar d. J. abgeſchloſſenen und heute 
beſtaͤtigten Ehe⸗Contrakte, für ihre kuͤnftige Ehe die 
ese e Dur 15 des En audges 

chloſſen. ieß wird hierdur ur | 
Kenntniß gebracht. 15 ane 
Bnin den 25. Januar 1830. 


Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
E822 ͤĩ7?7 
Bekanntmachung. 

Am gten Februar d. J. Vormittags 
um 10 Uhr werden durch den Unterzeichneten: 
105 Stück veredelte Schaafe, Winterſchurwolle 
8 Stuͤck Hornvieh, 36 Viertel Roggen, Betten 
80 einiges e e Munichy Kat bei 
Schroda, meiſtbietend und gegen b 
Öffentlich verkauft werden. es = are 

Poſen den 28. Januar 1830, 

Landgerichts-Referendarius 
Carque ville. 
te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 10. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. Februar 1830.) 


P p e ENTE ET EEE EEE EEE 


Subhaſtations-Patent. 

„Das unter der Gerichtsbarkeit des unterzeichneten 
Koͤnigl. Land Gerichts hier auf der Vorſtadt St. 
Adalbert sub Nro. 95 belegene, zur David und 
Liebe gott Frankeſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörige 
Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe, Huf: 
raum, Nebengebäude und Stallung, welches nach 
der gerichtlichen Taxe vom 24. Januar 1820 auf 
4880 Rthlr. gewürdigt worden, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaftation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

den ten November cur. 

den daten Januar 1830 
N den 25ſten März 1830, 
welcher letztere der peremtoriſche iſt, jedesmal fruͤh 
um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath Bruckner in uns 
ſerm Geſchaͤftsgebaͤude anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hiermit eingeladen wer⸗ 
den, ihre Gebote abzugeben, und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag erfolgen werde, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Die Taxe und Bedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 5. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Landgerichts 
werde ich am aten März d. J. um 9 Uhr in 
Trembinko bei Dolzig verſchirdene Effekten, als: 
kobel, Betten, Gemälde, und Silbergeſchirr, fo 
wie mehreres Getreide, dffentlich meiſtbietend ges 
gen gleich baare Bezahlung verkaufen, wovon ich 
hierdurch Kaufluſtige in Kenntniß ſetze. 

oſen den 25. Januar 1830. 
Der Landgerichts = Referendar 
Naumann. 


2 Bekanntmachung. 
lle zum Nachlaß des verewigten Erzbiſchofs v. 


Wolicki gehörige bewegliche Sachen werden am 
15ten Februar c. und den folgenden Tagen durch 
den Auktions ⸗Kommiſſarius Hrn. Ahlgreen in der 
Kurie Nro. 17. auf dem Dom, meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft werden. Am ı6ten Fe⸗ 
bruar kommt Heu in Centnern, am ten und 
1gten Februar Silber, Bronce und Koſtbar⸗ 
keiten, am zoften Februar alter Ungerwein in 
größern und kleinern Flaſchen, Rheinwein, Chams 
Paguer, Italieniſche und Spaniſche Weine in Fla⸗ 
ſchen, am 22 ſten und 23ſten Februar Tiſch⸗ 
und Bettwaͤſche; am 25ſten Februar Gemaͤlde 
und Kupferſtiche zum Verkauf. — An den andern 
nicht benannten Tagen werden Moͤbel, Haus⸗ und 
Küchengeraͤthſchaften, Porzellain, Faience, Zinn, 
Kupfer, Meſſing zum Verkauf geſtellt werden. 
Poſen den 30. Januar 1830. 
Die Teſtamentsvollſtrecker. 


Der Stern des Rothen Adler-Ordens 2ter 
Klaſſe in Silber mit Gold und emaillirten Kreuz 


darauf gearbeitet, fo wie das Kreuz der 4ten 


Klaſſe deſſelben Ordens in feinen Silber geprägt 
und nach Allerhoͤchſter Vorſchrift angefertigt, ſind 
gegen portofreie Einſendung des Betrages, Erſter 
für 23 Rthlr., Zweites für 21 Rthlr. mit ſaubern 
Etui bei mir vorraͤthig zu haben. 
Berlin im Januar 1830. 
George Hoſſauer, 
Goldſchmied Sr. Majeftät des Königs 
und Fabrik⸗ Unternehmer. 


— 


Wir beziehen die Frankfurt a. d. O. Meſſe mit 
einem Lager von wollenen und baumwollenen, 
Strick-, Stick- und Naͤhgarnen, Engl. und eigene 
Fabrik: wollene Stick⸗ oder Tapifferie = Garne in 
Zephir, Engl. und Land⸗Wolle, auch Canavas, 
und empfehlen ſowohl denzenigen Garnhandlungen, 
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welche die Frankfurt a. d. O. Meſſen zum Einkauf 
beſuchen, wie denen, welche ihre Beduͤrfniſſe di⸗ 
rect zu beziehen gewohnt ſind, unſer Lager in 
Frankfurt a. d. O. und hier. 

Berlin, im Januar 1830. 


Laer & So h u. 


Stand, zu den Meßzeiten in Frankfurt a. d. O. 
Schmalzgaſſe Nro. 24 eine Treppe hoch. 


Auction Breslauer Thorplatz Nr. 1. 

Den Nachlaß des Polniſchen Capitains Herrn 
von Rejer, beſtehend in etwas Mobilien, Klei— 
dungsſtuͤcken, Waͤſche, Betten, Flinten, Saͤbel, 
Piſtolen und mehreren andern Gegenſtaͤnden, wer— 
de ich e 

Donnerſtag und Freitag als den 
f z4ten und sten Februar 
verſteigern. a 

? Ahlgreen. 


— — — 


Die bekannte Papier⸗Tapeten⸗Fabrik in Dres⸗ 
den empfiehlt ſich mit ihrem Fabrikat im neuſten 
und ſchoͤnſten Pariſer Geſchmack, laut Deſſeins, 
welche bei dem Banquier Herrn CE. B. Kaske! 
in Poſen einzuſehen ſind: auch wird derſelbe die 
Güte haben, Beſtellungen darauf anzunehmen. 


— 


Bekanntmachung. Das auf der Neuſtadt 
hier sub Nro. 233. belegene ehemalige Schirmerſche 
Haus nebſt Zubehdr iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 

> fen. — Die Bedingungen find in der Handlung des 
Unterzeichneten zu erfahren. ; 

Poſen den 1. Februar 1830. 

Adolph Kupke, 
Kaufmann am Markt Nro, 43. 


— 


1 


Börse von Berlin. 


Eine Preuſs. Cour“ 


Fuls. Briefe Geld, 


Den 29. Januar 1830. 


Staats - Schuldscheine „ 1 101 100% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 1054] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 5 1044] — 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup . „| 41003] — 
Neum, Inter, Scheine dio. 4 1004] — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — | 1023 
Königsberger dito —— 4 100 — 
Elbinger dito PR 5 | 1022| 1023 
Danz. dito v. in T. A — 3910 — 
Westpreussische Pfandbriefe a. 4 | 4013) 101 
dito dito B. 4 | 4013| 401£ 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 | 1025| 1018 
Ostpreussische N — 
Pommersche 94 1064 
Kur- und Neumärkische dito 4 1005 
Schlesische Aid 4 107 
Pommersche Domainen dito 5 4.085 
Märkische dito [5 10855 
Ostpreussische Er 5 108 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark“ — 76 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 
Holl. vollw. Duc aten — 

Neue it „ er Ta 19 
Friedrichsdor ». » ce re 2 21 135 
Posen den 2. Februar 1830. 

Posener Stadt- Obligationen 4 1005 


Getreide: Marftpreife von Berlin, 
den 28, Januar 1830. 


Preis 


Getreidegattungen. 


Der Scheffel Preuß.) |, „ Auch 
der Sasha bras) gl lG 
Zu Lande: 
Weizen e 2 2) 61 1 28 9 
Roggen. 17 — 12 6 
roße Gerſte . 1 ——| —| 25 
fein r RT 25.— 
Hafer Ns ee — 261 3 — 20— 
Erbſen —— 2 1 10—1 1 — 
Zu Waſſer: 
Weizen 42 ——[ 125 
Roggen 4 —— | 
große Gerste n 2) 6 
ee = 211 3 —| 20)— 
Hafer ET — ——1 — — — 
ee Ins > me. Bean ge 
Das Schock Stroh 7 15—6 —i— 
Heu, der Centner. «| ı | 7 6 —| 221 6 


